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Rm Tekkerka- Tisch

Wenn am Samstagmittag der grosse schwarze Kessel auf das Rechaud

gestellt wird und es gleich nach Kaffee duftet,warten einige Leute

schon auf den ersten Ausschank. Jedes Jahr möchten sie gerne wissen

was für Schnaps in dem Kaffee ist,aber das bleibt unser Geheimre ~

zept oder sagen wir einmal " FEKKERGEBRANNTES".

Ich glaube es ist der strengste Platz am Kaffestand,aber mein Bruder

der Altvater demente Graff und ich sind seit der Gründung der

Radgenossenschaft dabei.Es ist uns ein grosses Anliegen einen rechten

Batzen in die Kasse zu erwirtschaften ,die Radgenossenschaft

kann es gut brauchen.

Es ist aber auch sehr fröhlich, man hat viel Kontakt mit dem

Publikum und nach all den Jahren kennt man sich noch vom letzten Mal.

Wenn es einmal etwas ruhiger zugeht nimmt demente sein Schwyzer-

örgeli und macht mit Werner zusammen Musik. Das gibt immer eine

gute Stimmung und auch bald neue Gäste,welche zum Kaffeetrinken
kommen.

Zwischendurch hat man noch etwas Zeit die vielen Fragen zu

beantworten.Es freut mich sehr.dass so viele junge Menschen sich für
die Lebensweise der Fahrenden interessieren.Es ist unglaublich
wieviel Unwissenheit unter der Bevölkerung heute noch herrscht.
Die Meisten haben keine Ahnung,dass auch wir nach den Gesetzen des

Landes leben müssen.Sie meinen immer noch wir müssten keinen

Militärdienst leisten,vorallern keine Steuern bezahlen,von den

Hausierpatenten wissen sie nichts und die Kinder gehen sowieso nicht zur

Schule,oder
So gut wie möglich belehre ich die Anwesenden dann eines Besseren

und mit erstaunten Gesichtern rhört man oft,das hätten sie nicht ge-

wusst,demnach sei das Zigeunerleben ja nicht so lustig,wie es im

Lied steht.

Gleichzeitig zeige ich der Kundschaft auch unsere Zeitung SCHAROTL,

verteile einige Probenummern und habe jedesmal eine riesige Freude,

wenn jemand ein Abonnement bestellt.In unserem Informationsblatt
kann man immer lesen was die Radgenossenschaft ist,was für einen

Sinn und Zweck sie hat und welche Aufgaben und Probleme wir zu

lösen haben.



Abends so gegen acht Uhr,wenn alle Andern schon Feierabend haben

schliessen wir unseren Kaffee-Bus,beginnen mit dem Aufräumen und

wischen noch den ganzen Platz.
Mit schweren Beinen,aber zufrieden kehren wir dann in einem guten

Restaurant ein und essen in aller Ruhe z'Nacht.
OH WIE FEIN AUF EINEM STUHL ZU SEIN 1'.'.

Kaum hören wir unsere Jenischen irgendwo musizieren,singen und

lachen,sind mein Bruder und ich schnell dabei,er mit seinem

geliebten Handörgeli und ich mische mich unter meine Fahrenden.une

Wir geniessen den fröhlichen Abend bis zum Schluss.
Am Sonntag gibt es vor dem Gottesdienst kein Schnapskaffee,denn

wir sind bei unserem Freund Pfarrer Ernst Sieber in der Kirche
und nachher wird noch schnell Eines genehmigt.
Es beginnt dann aber ab Mittag wieder zu duften,der FEKKERKAFEE

ist bereit und das Tagwerk geht gleich wie am Samstag voran.
Müde,aber glücklich lachen wir uns an,wenn der letzte Tropfen

Fekkerschnaps aus den Flaschen ist.
Es ist Feierabend I Wir gehen mit den Andern zum fröhlichen und

lustigen Ausklang der Fekkerchilbi 1987.

Elisabeth Kreienbühl
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